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1. Hintergrund

1.1 Raumentwicklung Schweiz
Vor dem Hintergrund der weit fortge-
schrittenen Urbanisierung der Schweiz
wurden die zentralen räumlichen Proble-
me erkannt und finden Eingang in die öf-
fentliche Diskussion. Die moderne Raum-
wissenschaft stellt sich der Situation und
propagiert zu Recht neue Methoden und
Prozesse zur inter- und transdisziplinären
Bewältigung der anstehenden Herausfor-
derungen. Eine schärfere Grenzziehung
zwischen Landschaftsraum und urbanen
Gebieten sowie die Verdichtung der letz-
teren sind ebenso wichtig wie die Mode-
ration der Mobilität (Lampugnani, 2008).

1.2 Idee GINES
Dem Projekt GINES (www.gines.ch) liegt
die Überzeugung zugrunde, dass eine
nachhaltigkeitsorientierte Raumentwick-
lung eine enge Zusammenarbeit ver-
schiedener wissenschaftlicher Disziplinen
mit Akteuren in Verwaltung und Privat-
wirtschaft erfordert. Dabei nehmen die
Beteiligten unterschiedliche Rollen im
Raumgestaltungsprozess (Abb. 1) ein.
Gegenwärtig liegen den regionalen und
kantonalen Entscheidungsträgern häufig
weder ganzheitliche Ziele noch ausrei-
chende Datengrundlagen für eine fun-
dierte räumliche Analyse vor. Im Projekt
GINES liegt der Fokus daher auf den Pro-
zessschritten «Ziele» und «Beobach-
tung» (Abb. 1). Vorerst wird auf der Ebene
der Kantone angesetzt, wo die struktu-
rellen Voraussetzungen für wirkungsvol-
le Massnahmen mit der Richtplanungs-
hoheit gegeben sind. Im Rahmen von GI-
NES wird gemeinsam mit kantonalen
Stakeholdern ein Zielfindungsprozess ge-
staltet, der in der Festlegung konkreter
räumlicher Ziele und Indikatoren mündet.
Anschliessend wird ein GIS-basiertes Mo-
nitoringsystem aufgebaut, mit welchem
die räumliche Entwicklung beobachtet
und mit den Zielwerten verglichen wer-
den kann.
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Nachhaltige Raumentwicklung
mit GINES
GIS-basierte Informations-
und Entscheidungssysteme für
Raumentscheide

Die Gestaltung und Entwicklung von Siedlungsräumen und die damit verbundene
Landnutzung ist auf dem Weg zu einer Nachhaltigen Entwicklung unserer Gesellschaft
von entscheidender Bedeutung. In der Schweiz kommt der Raumentwicklungspolitik
auf kantonaler Ebene daher eine entscheidende Rolle bei der Umsetzung des Nach-
haltigkeitsleitbildes zu. In der Praxis fehlen allerdings Instrumente, die eine «Überset-
zung» der globalen und nationalen Ziele (UNO, Bundesverfassung) in konkrete Ent-
scheide zulassen. Offensichtlich besteht Handlungsbedarf. Das Projekt GINES wurde
Mitte 2007 von der Züricher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) und
der ETH Zürich (ETHZ) lanciert. Ziel ist die Entwicklung eines Instruments, mit welchem
sich die Raumentwicklung nachhaltigkeitsorientiert beobachten und steuern lässt.
Räumlich relevante Nachhaltigkeitsindikatoren sollen durch ein partizipatives Vorge-
hen identifiziert, zentral erfasst und räumlich dargestellt werden. Die Beteiligung der
relevanten Stakeholder erhöht dabei einerseits die Akzeptanz potenzieller Massnahmen
und dient gleichzeitig als Sensibilisierung für das abstrakte Leitbild der Nachhaltigkeit.

Le modelage et le développement d’espaces d’urbanisation et l’utilisation du territoire
qui y est lié est de signification déterminante pour un développement durable de not-
re société. En Suisse, la politique du développement territorial revêt une grande im-
portance sur le plan cantonal quant à la mise en œuvre de la conception directrice de
la durabilité. Dans la pratique cependant, des instruments manquent qui permettent
une «traduction» des buts globaux et nationaux (ONU, Constitution fédérale) en des
décisions concrètes. Le besoin d’agir est évident. Le projet GINES a été lancé au mi-
lieu de 2007 par la Haute Ecole des sciences appliquées de Zürich (ZHAW) et de l’EPF
Zürich (EPFZ). Le but consiste à développer un instrument qui permette d’observer si
le développement territorial se fait avec une orientation de durabilité. Les indicateurs
de durabilité concernant l’espace devraient être identifiés par un procédé de partici-
pation, saisis de façon centrale et représentés dans les trois dimensions. La participa-
tion des dépositaires importants augmente d’une part l’acceptation de mesures po-
tentielles et sert d’autre part en même temps à la sensibilisation pour l’image direc-
trice abstraite de la durabilité.

L’organizzazione e lo sviluppo degli spazi degli agglomerati e l’uso, ivi connesso, del
suolo sta portando a uno sviluppo durevole delle nostra società, che riveste una portata
significativa. In Svizzera, la politica dello sviluppo territoriale a livello cantonale svolge
un ruolo fondamentale nell’attuazione del modello di sostenibilità. Nella pratica man-
cano, tuttavia, gli strumenti che consentono la traduzione degli obiettivi globali e
nazionali (ONU, costituzione federale). Chiaramente sussiste un fabbisogno d’azione.
Il progetto GINES è stato lanciato dall’Università di scienze applicate di Zurigo (ZHAW)
e dal Politecnico di Zurigo (ETHZ). L’obiettivo consiste nell’elaborazione di uno stru-
mento che consenta di osservare e gestire lo sviluppo territoriale. Bisogna inoltre iden-
tificare gli indicatori rilevanti per la sostenibilità. La partecipazione di protagonisti di
spicco serve contemporaneamente alla sensibilizzazione per il modello astratto di
sostenibilità.
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2. Methodischer Ansatz

Die Ausgestaltung des Informationssys-
tems basiert auf einem Zielsystem, wel-
ches in einem Bottom-Up/Top-Down-Ver-
fahren hergeleitet wird. Indikatoren hin-
terlegen die Ziele mit mess- und
bewertbaren Grössen. Die verfügbaren
Indikatoren werden – wo sinnvoll geore-
ferenziert – erfasst und zentral in einer
Datenbank zusammengeführt. Dort kön-
nen Ist-Soll-Vergleiche zur Evaluation der
Zielerreichung sowie Zeitreihen-Betrach-
tungen vorgenommen werden.

2.1 Zielfindung
Heute gibt es diverse Instrumente zur
Messung und Beurteilung der Nachhalti-
gen Entwicklung auf allen Handlungs-
und Entscheidungsebenen. Die meisten
operieren mit ausgewählten Nachhaltig-
keitsindikatoren und dienen dem syste-
matischenMonitoring und Benchmarking
oder der Projekt- und Vorhabensbeurtei-
lung. Die Indikatorensysteme für Städte
oder Kantone werden meist auf einer ge-
samtpolitischen Ebene entwickelt und
sind somit zu wenig konkret, um die lo-
kalen oder regionalen Probleme der Sied-
lungsentwicklung zu beschreiben. Die In-
strumente zur Projekt- und Vorhabens-
beurteilung hingegen haben eher
reaktionären und kaum gestalterischen
Charakter. Zudem sind sie meist ungenü-
gend in den kantonalen und nationalen
Kontext eingebettet. Um Nachhaltig-
keitsziele für die Raum- und Siedlungs-

entwicklung handhabbar zu machen,
müssen relevante Nachhaltigkeitsindika-
toren identifiziert, raumbezogen darge-
stellt und in ihren Zusammenhängen (Ver-
netzung) verstärkt untersucht werden.
Mit einem georeferenzierten Informati-
onssystem kann eine ämterübergreifende
Plattform geschaffen werden, um kom-
plexe Zusammenhänge abzubilden, Ziele
und Strategien zu definieren sowie Hand-
lungsmassnahmen abzuleiten und deren
Zielerreichung zu messen.

Das Leitbild der Nachhaltigen Entwick-
lung
Der Kern des Nachhaltigkeitskonzepts ist
unbestritten: Nachhaltige Entwicklung ist
untrennbar mit einer Verantwortung für
zukünftige Generationen verbunden (in-
tergenerative Gerechtigkeit). Sie impli-
ziert angesichts der Belastbarkeitsgren-
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zen der natürlichen Umwelt und sozialen
sowie ökonomischen Problemen die Not-
wendigkeit von Vorsorge statt einer nach-
träglichen Reparatur bereits eingetrete-
ner Schäden (Grunwald und Kopfmüller,
2006). Neben der Sorge um die Zukunft
steht die Verantwortung für die heute Le-
benden und damit die gerechte Vertei-
lung der Chancen zur menschlichen Be-
dürfnisbefriedigung in der Gegenwart im
Zentrum (intragenerative Gerechtigkeit).
Soll das Leitbild der Nachhaltigen Ent-
wicklung als Massstab für die Raument-
wicklung herangezogen werden, kommt
man um eine Kontextualisierung dieses
Leitbildes nicht herum.

Der lokale Kontext
Die Anforderung, das Leitbild für lokale
Verhältnisse handhabbar zu machen,
birgt aufgrund unterschiedlicher Nach-
haltigkeitsverständnisse der Akteure er-
hebliches Konfliktpotenzial. Gesucht sind
daher Möglichkeiten, das Leitbild trotz
seiner Konflikträchtigkeit konstruktiv in
den Arbeitsprozess einzubringen. Nach-
haltigkeit hat – weit vor der geforderten
Umsetzung in konkrete Massnahmen –
mit einem Verständnis- bzw. Akzeptanz-
problem zu kämpfen (Rink et al., 2005).
Um eine Basis für die kantonale Integra-
tion des Nachhaltigkeitsleitbildes zu
schaffen, muss das Konzept zunächst
konkretisiert werden:
Die Brundtland-Definition selbst ist zu
abstrakt, das populäre Drei-Säulen-Mo-
dell normativ zu unbestimmt und die in

Abb. 1: Raumgestaltungsprozess.

Abb. 2: Methodischer Ansatz im Projekt GINES.
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Rio verabschiedete Agenda 21 zu wenig
stringent, um als Bezugsrahmen für loka-
le Nachhaltigkeit dienen zu können (Hart-
muth et al., 2006). Bestehende Instru-
mente beschränken sich vorwiegend auf
die Nachhaltigkeitsbeurteilung von Pro-
jekten bzw. von Vorhaben.
Einen brauchbaren Ausgangspunkt für
die Frage der Konkretisierung bietet hin-
gegen das Integrative Nachhaltigkeits-
konzept (Grunwald und Kopfmüller,
2006) mit seinem Katalog von Nachhal-
tigkeitsregeln. Diese in einem normorien-
tierten top-down-Verfahren abgeleiteten
Regeln lassen sich mit lokalen Problem-
feldern (problemorientierter bottom up-
Zugang) verknüpfen und zu so genann-
ten Regel-Problem-Komplexen verdich-
ten (Abb. 2). Diese wiederum können
systematisch mit Zielkriterien und Indika-
toren unterlegt werden, welche als
Grundlage für ein Informationssystem
dienen. Das Konzept bietet die Möglich-
keit, das Nachhaltigkeitsleitbild als inte-
grative Handlungsdoktrin in den Ent-
scheidungsalltag einzubetten und nicht
additiv als weiteres Politikfeld anzuhän-
gen.

Nachhaltigkeitsindikatoren
Im Rahmen der lokalen Umsetzung des
Nachhaltigkeitsleitbildes (Agenda 21 etc.)
wurden in den letzten Jahren unzählige
Systeme zur Messung und Steuerung von
Nachhaltigkeit geschaffen. In der Schweiz
und in der EU wurden verschiedene Pro-
jekte zur Festlegung von Indikatorensets
für die Anwendung auf nationaler, regio-
naler und kommunaler Ebene durchge-
führt. Für die Arbeiten im Projekt GINES
haben folgende Arbeiten handlungswei-
senden Charakter:
� MONET (Monitoring der Nachhaltigen

Entwicklung): Im Frühjahr 2000 lan-
cierte der Bund das Projekt MONET mit
dem Ziel, ein Indikatorensystem zur
Messung der Nachhaltigen Entwick-
lung in der Schweiz aufzubauen. Aus-
gangspunkt bildeten die Resultate einer
Pilotstudie aus dem Jahr 1999 sowie be-
reits existierende Indikatorensysteme
und Erfahrungen anderer Länder. Wäh-
rend der rund dreijährigen Projektdau-

er wurde ein systematisches Set von In-
dikatoren realisiert, welches nun einer
breiten Öffentlichkeit zur Verfügung
steht und ein aktuelles Gesamtbild über
den Stand der Nachhaltigen Entwick-
lung in der Schweiz in ihren sozialen,
wirtschaftlichen und ökologischen
Aspekten liefert.

� Der Cercle Indicateurs – eine gemein-
same Plattform von Bund, acht Kanto-
nen und vierzehn Städten – hat unter
der Leitung des Bundesamtes für Raum-
entwicklung ARE das Nachhaltigkeits-
leitbild für Städte und Kantone konkre-
tisiert: Für Kantone und Städte wurde
2005 je ein konsensfähiges Kernindika-
torensystem veröffentlicht (ARE, 2005).
Die Verfasser weisen jedoch darauf hin,
dass die Indikatoren für die politische
und administrative Integration weiter
konkretisiert werden müssen.

� Pastille: Das Pastille-Projekt war ein
zweieinhalbjähriges Forschungspro-
jekt, das vom 5. Rahmenprogramm der
EU und der Schweizer Regierung finan-
ziert wurde. Vier Städte arbeiteten mit
sechs Forschungsinstitutionen in Öster-
reich, Frankreich, der Schweiz und
Grossbritannien zusammen, um Aktivi-
täten zur Nachhaltigen Entwicklung auf
lokaler Ebene in Europa zu fördern.
Zentrales Ergebnis ist ein Leitfaden für
lokale Akteure zur Entwicklung und Im-
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plementierung von Nachhaltigkeitsindi-
katoren (Pastille, 2002).

Für die Entwicklung des Informationssys-
tems im Projekt GINES sind bestehende
Indikatorensysteme von grosser Bedeu-
tung. Sie dienen bei der Ableitung von
adäquaten Zielkriterien als Vorlage und
stellen bereits im Vorfeld wichtige Daten-
bestände zur Verfügung. Ausserdem fin-
den die Indikatoren von MONET und Cer-
cle Indicateurs bei Planungsfachleuten
und in der Politik bereits heute eine brei-
te Anerkennung. Dies dürfte die Akzep-
tanz und somit die Wirksamkeit auf kan-
tonaler Ebene erheblich verbessern.

2.2 Raumbeobachtung
Die systematische (und systemische) In-
tegration von nachhaltigkeitsrelevanten
Geodaten findet noch keine breite An-
wendung. Ansätze, wie Geoinformatio-
nen in einem kommunalen Nachhaltig-
keitsmonitoring einbezogen werden kön-
nen, liefert eine Studie aus Deutschland:
Das UFZ-Umweltforschungszentrum Leip-
zig-Halle (D) hat 2006 in Zusammenarbeit
mit den Städten Leipzig und Halle ein int-
ranet-basiertes, georeferenziertes Nach-
haltigkeits-Informationssystem aufge-
baut und implementiert (Hartmuth et al.,
2006). Das ämterübergreifende System
versorgt die Akteure der Verwaltung mit
indikatorenspezifischen Informationen

Abb. 3: Beispiel Zeitreihendarstellung (Quellen: Gemeindegrenzen Kt. Zürich
1: 2500, Bevölkerungszahlen gemäss kantonaler Statistik: www.statistik.zh.ch).
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zur Unterstützung von nachhaltigkeits-
orientierten Entscheiden. Die UFZ-Studie
bietet einen interessanten Ansatz zur
kooperativen Herleitung von Nachhaltig-
keitsindikatoren. Die später georeferen-
ziert unterlegten Einflussvariablen wur-
den mithilfe des Integrativen Nachhaltig-
keitskonzepts (nach Grunwald und
Kopfmüller, 2006, vgl. oben) in einem par-
tizipativen Verfahren hergeleitet und in ei-
ne ämterübergreifende Datenbank über-
führt.
Im Projekt GINES werden die Ideen der
UFZ-Studie aufgenommen und (zusam-
men mit dem UFZ) weiterentwickelt. Die
kantonalen Entscheidungsträger – die
Zielgruppe im Projekt GINES – sollen eine
Web-basierte GIS-Plattform erhalten, mit
welcher Sie räumliche Indikatoren und
deren Zeitreihen analysieren, vergleichen
und statistisch auswerten können (Abb.
3). Mit dem Instrument sollen die kanto-
nalen Zielstellungen räumlich explizit eva-
luiert und die Wirkungen getroffener
Massnahmen überprüft werden können.

3. Ausblick:
Forschungsprojekt

Mittelfristig wird im Projekt GINES ange-
strebt, das räumliche Monitoring um ei-
ne Controllingkomponente zu erweitern.
Hierzu wird Mitte 2008 ein Forschungs-
projekt lanciert, in welchem ein Tool zur
räumlichen Systemmodellierung, Ent-
scheidungsunterstützung und Wirkungs-
evaluation entwickelt werden soll. Das
Tool soll ermöglichen, Szenarien und po-
tenzielle Massnahmen räumlich zu simu-
lieren und darauf basierend nachhaltig-
keitsorientierte Entscheide zu treffen. Für
das Forschungsprojekt wird eine interna-
tionale Zusammenarbeit mit Hochschulen
und Partnern aus der Praxis angestrebt.
Interessierte sind herzlich eingeladen, sich
mit den Autoren in Verbindung zu setzen.
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GIS/SIT 2008: Plus-value grâce à l’information géographique

A l’occasion de la GIS/SIT 2008, les thèmes suivants seront abordés:

• Infrastructure nationale de données géographiques
• SIG pour les communes, les villes, les cantons, Web-SIG et géoportails
• Gaz, eau et eaux usées, électricité
• Construction, architecture et aide à la gestion
• L’aménagement du territoire, environnement et gestion des risques
• Observation de la terre et télédétection
• Visualisation et animation 3D
• Transports et mobilité

Plus grand salon suisse de SIG
Fête EuroSIG

Plus d’information




